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DENKMALSCHUTZ 

Allgemeine Informationen zur Beantragung einer Erlaubnis nach dem 
Denkmalschutzgesetz (DSchG) 

Allgemeines 

Vom Antragsteller bzw. dem Entwurfsverfasser ist unabhängig des Erfordernisses der Erteilung 

einer denkmalschutzrechtlichen Erlaubnis zu prüfen, ob für die geplanten Maßnahmen weitere 

bau- oder ordnungsrechtliche Genehmigungen zu beantragen sind.  

Vorhaben 

Beschreibung des Vorhabens, z. B. 

 Renovierungsarbeiten außen/innen 

 Dachdeckung, Spenglerarbeiten, Solaranlagen 

 Fassadensanierung, Putz, Farbe, Dämmung 

 Fenster- und Türinstandsetzung/-erneuerung 

 Erneuerung der Haustechnik, Elektro, Heizung, Sanitär 

 Balkonsanierung, Terrasse, Gartenhaus, Garage 

 Werbeanlage 

Denkmaleigenschaft 

Baudenkmal: Alles im und am Objekt ist denkmalgeschützt.  

Baudenkmäler sind bauliche Anlagen (oder Teile davon) einschließlich dafür bestimmter 

historischer Ausstattungsstücke. Auch Gartenanlagen gelten als Baudenkmäler. 

Ensemble: Alle Teile der Hülle des Objekts sind geschützt.  

Zu den Baudenkmälern können auch mehrere baulichen Anlagen gehören. Dies gilt auch dann, 

wenn nicht jedes Einzelgebäude schützenswert, aber das Orts-, Platz- oder Straßenbild 

insgesamt erhaltenswürdig ist.  

Bodendenkmal:  

Bodendenkmäler sind bewegliche und unbewegliche Denkmäler, die sich im Boden befinden 

oder befanden.  

 

Auskunft über die Denkmaleigenschaft gibt der BayernViewer unter: 

http://www.blfd.bayern.de/denkmalerfassung/denkmalliste/bayernviewer/  

Bitte beachten Sie, dass die Denkmaleigenschaft nicht von der Eintragung in die Bayerische 

Denkmalliste und von der Kartierung im Bayerischen Denkmal-Atlas abhängt. Auch Objekte, 

die nicht verzeichnet sind, können Denkmäler sein. 

http://www.blfd.bayern.de/denkmalerfassung/denkmalliste/bayernviewer/
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Jetziger Zustand des Objekts 

Beschreibung des Ist-Zustands, z. B.  

 Schadhafte Dachdeckung, schadhafte Dachrinnen / Verblechungen 

 Schadhafte Innen-/Außenputze 

 Fehlende oder mangelhafte Haustechnik 

 Feuchteschäden 

 Statische Schäden 

 Mängel an Fenstern, Türen, Gauben usw. 

Maßnahmenbeschreibung 

Maßnahmen in / an einem Einzeldenkmal:  

Da das gesamte Gebäude unter Denkmalschutz steht, sind sämtliche Maßnahmen (dies sind 

z. B. Umbau-, Instandsetzungs- oder Modernisierungsmaßnahmen) am Gebäude 

erlaubnispflichtig. Dies gilt für Innen- und Außenarbeiten.  

Beispielhaft sind allgemeine Anforderungen des Denkmalschutzes aufgeführt, wobei in 

Abstimmung auch Einzelfalllösungen möglich sind. Grundsätzlich ist ein Substanzerhalt einem 

Ersatz oder Austausch vorzuziehen. Bei den Maßnahmen e) bis f) ist in der Regel eine 

Befunduntersuchung durch einen qualifizierten Kirchenmaler, Restaurator oder Bauforscher als 

Entscheidungsgrundlage erforderlich: 

a) Fenster  

Holzfenster mit echtem Holzwetterschenkel; Fensterteilung mit Sprossen und Kämpfern in 

Anlehnung an historisches Vorbild; durchlaufende Glasscheibe hinter den Sprossen 

möglich, sofern ein Innensteg (sog. Wiener Sprosse) vorgesehen wird; Fensterfarbe in 

Anlehnung an historisches Vorbild; handwerklich gefertigte Fensterbleche. 

b) Türen / Tore  

Denkmalfachgerechte Oberflächenbehandlung, Ergänzung und Anstrich.  

c) Böden  

Denkmalfachgerechte Oberflächenbehandlung bzw. Ergänzung.  

d) Leitungsführungen  

Interne Leitungsführungen und Leitungsführungen zwischen den Nutzungseinheiten sollen 

möglichst konzentriert geführt werden, um somit Eingriffe in die denkmalgeschützte 

Substanz zu minimieren. Heizungsrohre sind möglichst im Sockelschienenbereich zu 

führen. Eine oftmals auch wirtschaftlich günstige Lösung ist die Führung von vertikalen 

Leitungen in nicht mehr benötigten Kaminschächten.  

e) Putzausbesserungsarbeiten  

Historische Putze in möglichst großem Umfang erhalten und auf Grundlage der Ergebnisse 

einer Befunduntersuchung materialgerecht ergänzen.  

f) Fassadenfarbe  

Werden vorhandene Farbfassungen lediglich durch ein Überstreichen optisch erneuert, so 

kann dies i. d. R. als sog. „Wiederholungsanstrich“ ohne vorherige restauratorische 

Untersuchung erfolgen. Neue Farbvorstellungen sollen sich am Ergebnis einer 

Befunduntersuchung, in der Regel an einer historischen Farbfassung, orientieren.  

g) Architektonische Gliederungen  

Gesimse, Lisenen, gestalterische Betonungen von Ecken oder Geschossen, etc. sind 

beizubehalten.  
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h) Dach  

Dachmaterialien samt Farbgebung haben sich am historischen Vorbild zu orientieren. 

Trauf- und Ortganggesimse sind zu erhalten, Ortgangziegel sind nicht möglich. 

Dacheinschnitte und –balkone sind nicht möglich. Dachgauben müssen sich in ihrer Lage, 

Größe und Erscheinungsbild der Dach- und Fassadengestaltung unterordnen und auf die 

historische Dachkonstruktion Rücksicht nehmen. Dachliegefenster sind in einsehbaren 

Bereichen nicht möglich.  

i) Dämmmaßnahmen  

Außendämmungen sind nur im Einzelfall möglich und auf den Erhalt des historischen 

Erscheinungsbildes der Fassade mit ihren Gesimsen, Trauf- und Ortgangausbildungen, 

abzustimmen. Innendämmungen sind auf Anschlüsse zu Wandvertäfelungen oder 

Gewölbe, Stuckdecken, etc. abzustimmen.  

Maßnahmen an einem Gebäude im Ensemblebereich:  

Da lediglich die Außenbauteile des Gebäudes unter Denkmalschutz stehen, sind sämtliche 

Maßnahmen, die nach außen in Erscheinung treten, erlaubnispflichtig.   

Beispielhaft sind allgemeine Anforderungen des Denkmalschutzes aufgeführt, wobei in 

Abstimmung auch Einzelfalllösungen möglich sind. In der Regel ist ein Substanzerhalt einem 

Ersatz oder Austausch vorzuziehen. Bei Maßnahmen c) bis d) ist in der Regel eine 

Befunduntersuchung durch einen qualifizierten Kirchenmaler, Restaurator oder Bauforscher als 

Entscheidungsgrundlage erforderlich:  

a) Fenster  

Holzfenster mit echtem Holzwetterschenkel, einer sog. „Stilschiene“ oder einer 

Regenschutzschiene in Fensterfarbe; Fensterteilung mit Sprossen und Kämpfern in 

Anlehnung an historisches Vorbild; durchlaufende Glasscheibe hinter den Sprossen 

möglich, sofern ein Innensteg vorgesehen wird (sog. Wiener Sprosse); Fensterfarbe in 

Anlehnung an historisches Vorbild; handwerklich gefertigte Fensterbleche.  

b) Türen / Tore  

Denkmalfachgerechte Oberflächenbehandlung, Ergänzung und Anstrich  

c) Putzausbesserungsarbeiten  

Historische Putze in möglichst großem Umfang erhalten und auf Grundlage der Ergebnisse 

einer Befunduntersuchung materialgerecht ergänzen.   

d) Fassadenfarbe  

Werden vorhandene Farbfassungen lediglich durch ein Überstreichen optisch erneuert, so 

kann dies i. d. R. als sog. „Wiederholungsanstrich“ ohne vorherige restauratorische 

Untersuchung erfolgen.  

e) Architektonische Gliederungen  

Gesimse, Lisenen, gestalterische Betonungen von Ecken oder Geschossen, etc. sind 

beizubehalten.  

f) Dach  

Dachmaterialien samt Farbgebung haben sich am historischen Vorbild zu orientieren. 

Trauf- und Ortganggesimse sind zu erhalten, Ortgangziegel sind nicht möglich. 

Dacheinschnitte und –balkone sind nicht möglich. Dachgauben müssen sich in ihrer Lage, 

Größe und Erscheinungsbild der Dach- und Fassadengestaltung unterordnen. 

Dachliegefenster sind in einsehbaren Bereichen nur in Abstimmung möglich.  

g) Dämmmaßnahmen  

Die Möglichkeit einer Außendämmung ist im Einzelfall zu prüfen. Außendämmungen sind 

auf den Erhalt des historischen Erscheinungsbildes der Fassade mit ihren Gesimsen, Trauf- 

und Ortgangausbildungen, abzustimmen.  
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Maßnahmen in der Nähe eines Einzeldenkmals:  

Die Baumaßnahmen, die nach außen in Erscheinung treten, sollen das benachbarte 

Einzeldenkmal in seinem Erscheinungsbild nicht stören oder wesentlich beeinträchtigen. Dies 

betrifft vor allem die Kubatur des Gebäudes, die Stellung zum Einzeldenkmal, die 

Oberflächenmaterialbeschaffenheit und die Farbigkeit.  

Maßnahmen im Bereich eines Bodendenkmals:  

Darunter fallen alle Maßnahmen in diesem Bereich, die Eingriffe in den Boden bedeuten, wie 

Abgrabungen im Traufbereich, unterirdische Leitungsführungen, Fundamentierungen, etc. Im 

Vorfeld bzw. baubegleitend wird in der Regel durch Mitarbeiter der Stadtarchäologie der 

Eingriffsbereich auf historische Funde eingeschätzt bzw. untersucht. Ob es dadurch zu 

zeitlichen Verzögerungen beim Bauablauf kommen kann, ist rechtzeitig mit der 

Stadtarchäologie abzustimmen.  

Im Einzelfall erforderliche Anlagen 

Bei Umbauarbeiten sind zusätzlich erforderlich: 

 Bestandspläne (Maßstab 1:100) 

 Pläne mit Einzeichnung der Veränderungen (Bestand schwarz, Neubau rot, Abbruch gelb, 

Maßstab 1:100) 

Bei Fenster-/ Türerneuerungen zusätzlich erforderlich: 

 Fassadenzeichnungen mit Darstellung der zu erneuernden Fenster, Türen oder Tore 

 Übersichtszeichnungen der Anlagen mit Angabe von Material und Farbe (Maßstab 1:10) 

 Profilschnitte von Stulp, Kämpfer, Rahmen, Wandanschlüssen, Sprossen (Maßstab 1:1) 

Bei Werbeanlagen: 

 Fassadenplan mit maßstabsgerechter Einzeichnung der Werbeanlage (Maßstab 1:100) 

 Beschreibung der Werbeanlage und deren Beleuchtung 

 Farbige Darstellung der Anlage mit Material- und Farbangaben (RAL/NCS, Maßstab 1:10) 

 Aktuelles Foto der Fassade, an der die Werbeanlage angebracht werden soll.  

Beratung und Kontakt 

Viele Fragen lassen sich bereits vor Antragstellung durch ein persönliches Gespräch mit den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Unteren Denkmalschutzbehörde klären. Um konkrete 

Auskünfte zu erhalten, bringen Sie bitte entsprechende Unterlagen mit.  

 

Allgemeine Öffnungszeiten: 

Mo. bis Fr. 8:00 bis 12:00 Uhr 

Mo. 14:30-17:30 Uhr 

Mi. 12:00-13:00 Uhr 

Stadt Kempten (Allgäu) 

Bauordnungsamt 

Untere Denkmalschutzbehörde 

Kronenstraße 8 

87435 Kempten (Allgäu) 

 

Telefon: 0831/2525-6090 

Telefon: 0831/2525-6114 

E-Mai: buerger-service-

bauen@kempten.de 

 

 


